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Lurchi – ein Feuersalamander und 
seine (Werbe-)Geschichte
Catharina Raible

Wer kennt ihn nicht – den sympathischen Feuersalaman-
der der Kornwestheimer Schuhfabrik Salamander? Seit 
über achtzig Jahren werben »Lurchi und seine Freunde« 
für die Schuhmarke und sind mittlerweile zu regelrechten 
Kultfiguren geworden. Kaum eine Werbefigur löst so viele 
positive Kindheitserinnerungen – vor allem bei der heuti-
gen Großelterngeneration – aus. Was trug zu dieser Er-
folgsgeschichte bei und wer waren die Protagonisten? 
Einer, der hinter die Kulissen der Lurchi-Hefte blickte und 
maßgeblich an der Entstehung der Geschichten beteiligt 
war, ist Günther Bentele aus Bietigheim-Bissingen. Als Ju-
gendbuchautor und Lehrer am Kornwestheimer Ernst-
Sigle-Gymnasium kam er in den 1990er-Jahren mit dem 
Vorstandsvorsitzenden der Salamander AG in Kontakt 
und bemängelte in einem persönlichen Gespräch die da-
malige Qualität der Lurchi-Hefte. Bentele kannte die Bil-
dergeschichten bereits aus seiner Kindheit und das, ob-
wohl der 1941 in Bietigheim geborene Katholik nicht 
ohne Weiteres an die begehrten Hefte herankam, denn 
nur der protestantische Schuhhändler führte damals Sa-
lamander-Schuhe und gab die kostenlosen Heftchen an 
seine Kundschaft aus. Bentele musste sich die begehrten 
Geschichten also von evangelischen Klassenkameraden 
ausleihen, die stets darauf bedacht waren, sie auch wie-
der unbeschadet zurückzubekommen.1 Dass er vierzig 
Jahre später selbst als Texter Teil der Lurchi-Geschichten 

werden würde, konnte sich Bentele damals sicherlich 
nicht vorstellen. Wie für viele andere Kinder in den 
1950er-Jahren stellten die kostenlosen, sechsseitigen Bil-
dergeschichten einfach eine spannende und farbenfrohe 
Abwechslung im manchmal allzu grauen Alltag dar. Bis 
ins Jahr 2023 sind 169 Heftchen erschienen. Und auch 
wenn die Geschichten heutzutage in Prosa und nicht 
mehr in Reimform verfasst sind, endet doch jede Ge-
schichte mit den bekannten – bisweilen etwas abgeänder-
ten – Worten: »Und lange schallts im Walde noch – Sala-
mander lebe hoch!«
Doch wie begann die (Werbe-)Geschichte dieses wohl be-
rühmtesten Feuersalamanders? Das erste Heft kam 1937 
in die Salamander-Schuhgeschäfte und sollte vor allem 
die Kinder der Kundschaft beschäftigen und dazu animie-
ren, immer wieder bei Salamander einzukaufen. Zur da-
maligen Zeit zählten vor allem Herren- und Damenschu-
he zum Sortiment. Seit 1932 kamen »Jünglings- und 
Backfischschuhe« ab Größe 34 hinzu. Mit der Produktion 
von Kinderschuhen startete die Firma 1949.2 

Zur Firmengeschichte der Salamander AG
Die Ursprünge der Firma Salamander liegen in Kornwest-
heim in der heutigen Jakobstraße.3 Dort eröffnete 1885 
der Schuhmachergeselle Johann Jakob Sigle (1861–1935) 
seine erste Schuhmacherwerkstatt. Zwei Jahre später trat 
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sein jüngerer Bruder Ernst Gottlob Sigle (1872–1960) in 
den Betrieb ein. Bereits 1891 war die Belegschaft auf 25 
Personen angestiegen und zusammen mit dem Stuttgar-
ter Kaufmann Max Levi (1868–1925) wurde die Firma Ja-
kob Sigle & Cie. gegründet. Schnell entwickelte sich das 
Unternehmen von einem Handwerksbetrieb zu einem In-
dustrieunternehmen mit den zusätzlichen Teilhabern 
Ernst Gottlob Sigle und Isidor Rothschild (1860–1929). 
Ähnlich wie andere Unternehmer der damaligen Zeit, 
zum Beispiel Robert Bosch, reiste Ernst Gottlob Sigle in 
die USA, um industrialisierte Arbeitsweisen und moderne 
Maschinen kennenzulernen. 1904 waren bereits 440 Be-
schäftigte für die Firma tätig, sodass mit dem Bau eines 
neuen Fabrikgebäudes direkt an der Bahnlinie unter 
Architekt Philipp Jakob Manz begonnen wurde.4 Im sel-
ben Jahr startete in Berlin der Verkauf der Schuhe unter 
der Marke SALAMANDER. Wenig später erfolgte die Grün-
dung der Firma Salamander Schuhgesellschaft mbH und 
die Öffnung von Schuhgeschäften in ganz Deutschland so-
wie in Brüssel, Paris und Zürich. Im Jahr 1913 war das 
Unternehmen mit rund 2.000 Maschinen zur größten 
deutschen Schuhfabrik avanciert. 

Bedingt durch den Ersten Weltkrieg brachen die interna-
tionalen Kontakte ab, Materialmangel und Kriegsproduk-
tion prägten die folgenden Jahre, ehe sich das Unterneh-
men in den 1920er-Jahren wieder wirtschaftlich erholte. 
1930 erfolgte der Eintrag ins Handelsregister als Sala-
mander AG mit Sitz in Kornwestheim und rund 5.500 Be-
schäftigten unter der Geschäftsleitung von Dr. Alex Haff-
ner (1883–1969). Mit der Machtübernahme der National-
sozialisten 1933 änderten sich die Besitzverhältnisse: Die 
jüdischen Familien Levi und Rothschild sowie jüdische 
Arbeiter wurden aus dem Unternehmen gedrängt.5 
Nach dem Zweiten Weltkrieg stieg die Nachfrage nach Sa-
lamander-Schuhen rasch an und zu dem Werk in Korn-
westheim kamen weitere Schuhfabriken, etwa in Göppin-
gen-Faurndau, aber auch im Elsass und Österreich hinzu. 
Neben den firmeneigenen Schuhgeschäften wurden da-
mals über 1.000 Alleinverkäufer in Westdeutschland be-
liefert, die sich 1952 zu einer Einkaufsgenossenschaft – 
dem Salamander-Bund – zusammenschlossen. Als Quali-
tätsschuhe zum Einheitspreis verkauften sie die Schuhe 
mit dem Markenzeichen des Feuersalamanders.

Markengeschichte von SALAMANDER und Lurchi
Die Wort- und Bildmarken SALAMANDER entstanden be-
reits im Jahr 1899 zunächst als Marke für ein Lederpfle-
gemittel, das die Haltbarkeit und Wetterbeständigkeit der 
Schuhe erhöhen sollte.6 Der Berliner Schuhhändler Ru-
dolf Moos hatte es entwickelt und beim Reichspatentamt 
schützen lassen. Er vertrieb neben Schuhen auch ergän-
zende Produkte wie Leisten, Senkel und Bänder. In sei-
nem Warenhaus in der Friedrichstraße bot er seit 1904 
die Herrenschuhe der Kornwestheimer Firma Jakob Sigle 
& Cie. zum Einheitspreis von 12,50 Mark unter der Marke 
SALAMANDER an. 1909 entschieden sich die Firmenin-
haber, das Markenzeichen von Moos zu erwerben. Seit 
1930 nutzten sie es als Firmenname. Der schwarz-gelbe 
Salamander mit dem kreisförmigen Schriftzug MARKE 
SALAMANDER war im Laufe der Jahrzehnte einem steten 

Die Lurchi-Hefte wurden von den Salamander- 
Geschäften gekauft und kostenlos verteilt.  
Auf der Rückseite war Platz für eigene Werbung, Heft 89. 

Plakette am Standort der ersten Schuhwerkstatt von  
Jakob Sigle in der heutigen Jakobstraße in Kornwestheim
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